
MESSE

Austrian  
Boat Show
Boot Tulln: die 
Highlights 2024.
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Magellan-   
straße
Von Uruguay  
bis Kap Hoorn. 

YACHT

Schiff ahoi 
am Mattsee
Die Sunbeam 29.1  
im Kurzporträt.

2/2024  März/AprilYA C H T I N G ,  R E I S E N  U N D  M E E R

Mit News der österreichischen  
Verbände YCA und MSVÖ

MILL-E 
GRAZIE
Comitti Venezia 28 Electric: So schön und still kann das Cruisen  
mit einer österreichisch elektrifizierten Italienerin sein.
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C ATA N I A .  Hupendes Gewurl in den 
Straßen, zum Trocknen aufgehängte 
Wäsche in den Gassen, im Hinter-
grund der qualmende Ätna. Sonnen-
bebrillte Carabinieri vor dem Hafen, 
ein unfassbar großes Kreuzfahrtschiff 
an der Mole, der dicht gefüllte Yacht-
hafen, endlich die SY Nambawan. 
Großes Hallo, als Markus aus der 
Kajüte herausschaut.

Wenn Markus Silbergasser die Zeit 
schätzen soll, die er in seinem Le-
ben auf Segelyachten verbracht hat, 
kommt er auf rund 2.400 Bordtage. 
Das sind mehr als 6,5 Jahre auf dem 
Meer, in denen er fast 50.000 See-
meilen zurückgelegt hat, davon den 
Großteil im Mittelmeer. Vielleicht 
kennt er die Gestade zwischen Gib-
raltar und Bosporus nicht wie seine 
Westentasche, aber Seesack dürfte 
hinkommen. Was für ein Glück für 

 und seine Leserschaft, 

dass so eine Koryphäe hier regelmä-
ßig über seine Törns berichtet und 
seine Geheimtipps verrät.

Das Segel- und Mittelmeer-
Expertentum war Markus nicht in 
die Wiege gelegt. Aufgewachsen in 
Bischofshofen, hatte seine Familie 
mit Wassersport nichts am Hut.  
„In der frühen Jugend hat ein 
Freund mich und einen Spezi von 
mir zum Segeln nach Jugoslawien 
mitgenommen“, erzählt Markus. 
„Wir waren mit einem 32-Fuß-Boot 
unterwegs, das galt damals als große 
Yacht, mit der man in der Adria 
richtig aufgefallen ist.“ 

Der Törn sollte Markus sein Le-
ben lang prägen. „Mit dem Hab und 
Gut unterwegs sein und diese un
abhängige Art zu leben – mir war 
klar, dass ich das unbedingt machen 
will!“ Klar war aber auch, dass er, 
um seinen Lebenstraum zu ver-
wirklichen, Kapital brauchte, viel 

Markus Silbergasser, unser Mittelmeer- 
experte, ist seit seiner Jugend auf Segelschif-
fen und seit zwölf Jahren auf der eigenen 
Yacht unterwegs, mit der er jährlich gute 
sechs Monate durch mediterrane Gefilde 
kreuzt. Da kommen natürlich nicht nur 
reichlich Ortskenntnisse, sondern auch eine 
Menge an Segel-Erfahrungen zusammen. 
Wie segelt so ein Profi? Wie behandelt er 
sein Boot? Was ist ihm bei seinen Segeltou-
ren wichtig? Beobachtungen auf einem 
Törn von Sizilien nach Korfu. 
Text W O L F G A N G  G E M Ü N D  
Fotos M A R K U S  S I L B E R G A S S E R ,  R O B I N  O L U Skipper 
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Kapital. Er lernte Maschinenschlosser 
und Elektroinstallateur, ging auf die 
Abendschule, um Wirtschaftsingenieur 
zu werden, arbeitete und sparte, beides 
intensiv, die Vision vom eigenen Boot 
immer im Hinterkopf.

TAO R M I N A .  Ein pittoresker Ort, der  
in den Felsen hoch über der Küste Ost
siziliens pickt. Heldenhafte Busfahrer, 
die ihre Fahrzeuge die vielen Kehren 
hinaufprügeln. Touristenmassen, die 
sich durch die mit Edelboutiquen und 
Souvenirläden gesäumten Gassen schie-
ben. Unten in der Bucht viele Boote vor 
Anker, auch Superyachten. 

Vor zwanzig Jahren begann Markus 
mit eigenen Törns, die immer länger 
wurden, die Zeit zu Hause immer kür-
zer. Vor zwölf Jahren war es dann end-
lich soweit: die eigene Yacht! Eine ge-
brauchte Beneteau Oceanis 40, damals 
18, heute 30 Jahre alt, aber unglaublich 
gut in Schuss. Zum einen investiert 
Markus zu Beginn jeder Saison rund 
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Die Nambawan unter  
Segeln im Ionischen Meer.
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sechs Wochen in die Wartung, zum 
anderen wird bei der Einweisung  
am ersten Tag den Mitseglern klar 
gemacht, was es heißt, mit einer 
Segelyacht pfleglich umzugehen.

Backskisten beim Schließen nicht 
fallen lassen, Kästen und Laden 
sanft schließen, Tabuzonen, an de-
nen man sich beim Hangeln durchs 
Boot nicht festhalten darf, das WC  
7 x 7 pumpen, keine Sonnencreme 
auf die Sitzbank, nicht mit sandigen 
Schuhen ins Dingi, beim Durchrei-
chen und Räumen von Winschkur-
bel und Besteck so vorsichtig hantie-
ren, als würde man eine Monstranz 
durch die Kirche tragen … Die An-
weisungen gehen zwar ziemlich ins 
Detail, der Zustand der Yacht aber 
gibt dem Skipper recht.

D I E  S T I E F E L S P I T Z E .  Wildes Se-
geln in der Straße von Messina, hart 
am Wind gegen Strömung und Welle. 
Von der Stiefelspitze des italienischen 
Festlands weg viele Strände an der 
Küste, bergiges Hinterland. Ankern 

vor dem Strand von Rocella Ionica 
vor dem Porto Turistico. Windige 
Nacht mit Böen bis zu 35 Knoten.

Markus ist ein Meister des Ankerns. 
Verblüffend, wie schnell er in jeder 
Bucht den perfekten Platz findet. 
Dann Anker raus, zurücksetzen, fer-
tig! Nicht ein zweiter Versuch in elf 
Tagen. 90 Prozent der Nächte auf 
See liegt Markus vor Anker, selbst 
bei starkem Wind („Kein Problem, 
wenn er ablandig kommt“) oder 
Schwell („Unangenehm, aber un
gefährlich“). Im Hafen wird nur an-
gelegt vor großen Städten oder wenn 
neue Crewmitglieder aufzunehmen 
sind. „Draußen ist es schöner als im 
Hafen“, sagt Markus. In der Früh 
aufstehen und schwimmen gehen – 
herrlich! Kleiner Nachteil: Weil die 
Yacht so selten im Hafen ist, muss 
sehr genau auf den Wasserverbrauch 
geachtet werden. Aber die 660 Liter 
im Tank reichen (auch dank der 
Salzwasserpumpe für den Abwasch) 
erstaunlich lange. 

D I E  S O H L E  E N T L A N G .  Drei Tage 
brauchen wir für die italienische 
Stiefelsohle. Erster Tag Segel rauf  
und runter, Motor an und aus, 
manchmal minütlicher Wechsel der 
Windverhältnisse, Poseidon hat sei-
nen Spaß mit uns. Am zweiten Tag 
dann herrliche achterliche Winde, 
schnelles Segeln bis 11 Knoten. An der 
Küste viele Windparks. Bei Vollmond 
romantisches Ankern vor Crotone. 
Am dritten Tag nach Santa Maria  
de Leuca, zum Stiefelabsatz. Kaum 
Wind, viel motoren, lange Zeit kein 
Land in Sicht, ständiges Aufpassen 
auf Fischerbojen. Ankern vor dem 
Hafen, ab 5 Uhr in der Früh Defilee 
von Fischerbooten sowie Yachten auf 
ihrem Weg nach Griechenland.

11 Knoten Fahrt auf einem Boot, das 
für 8 Knoten ausgelegt ist – das zau-
bert Markus ein Lächeln ins Gesicht. 
Er liebt es, flott zu segeln und traut 
seiner Oceanis viel zu. Man könnte 
es auch so formulieren: Er segelt of-
fensiver als die meisten Urlaubsskip-

per, kennt aber dabei genau die 
Grenzen.

Die 150-%-Genua wird gern und 
oft allein genutzt, vor allem bei ach-
terlichen Winden, wo das Groß 
dem Vorsegel Wind wegnehmen 
würde. „Nur die Genua zu setzen, 
ist auch einfacher im Handling“, 
meint Markus. Als Fahrtensegler ist 
man ja auch gerne ,faul‘ und macht 
sich so wenig Arbeit wie möglich.  

Was ebenfalls auffällt: Mit dem 
Spruch „Wer refft, verliert“ kann 
Markus gar nichts anfangen. „Ich 
bin erst weit nach 10.000 Seemeilen 
im Kielwasser draufgekommen, 
dass es oft klüger ist, mit kleinerer 
Segelfläche zu fahren. Die meisten 

Segler reffen zu spät. Man ist nicht 
schneller unterwegs, aber es geht 
sehr ans Material.“

O T H O N I .  Knapp acht Stunden hart 
am Wind für die Überfahrt nach 
Griechenland, an der Grenze zwi-
schen Adria und Ionischem Meer. 
Kreuzfahrtschiffe und Frachter kreu-
zen in der Ferne den Kurs, einige 
Yachten kommen entgegen. Im 
Hintergrund die Berge Albaniens  
in Sicht. Bald taucht Othoni auf  
und wird immer größer, die west-
lichste Insel Griechenlands, mit  
10 km² die größte der Diapontischen 
Inseln. Ankern vor dem Hafen. Bucht 
voller Segelboote, Sandstrand, ein 

„	Es wird lässig, aber nicht nachlässig gesegelt.“

Wandern auf Othoni.

Ankern vor Taormina.

Abendessen in Catania.

Logbuch schreiben an Bord.

Le Castella heißt der 
Ort an der italienischen 
Stiefelsohle, auf die 
der Wind immer wieder 
gern pfeift.
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kleines Dorf, ein paar Lokale, sehr viele 
Katzen. Am nächsten Tag wunderschöne 
Wanderung durch Macchia, Oliven
haine, mediterranen Wald, intensive 
Gerüche nach Kräutern.

Wann immer es geht, unternimmt Mar-
kus während seiner Törns Wanderun-
gen. Nicht nur als Ausgleich zum eher 
bewegungsfreien Alltag an Bord, son-
dern als bewusstes In-der-Natur-Sein. 
Er erzählt, dass er früher sehr aktiv im 
Bergsport gewesen, hohe Schwierig-
keitsgrade geklettert und Tourenski 
gefahren sei. „Man lernt, dass man der 
Natur demütig gegenübertreten muss,“ 
sagt er. 

Die intensive Verbindung zur Natur 
ist bis heute geblieben, darum auch das 
bevorzugte Ankern in Buchten. 

E R R I KO U S A .  Die Nachbarinsel von 
Othoni besitzt mehr Sandstrände, ist 
aber zersiedelter und nicht ganz so 
urtümlich. Nach den Tagen des langen 
Segelns geht es wesentlich gelassener zu. 
Wieder ankern in der Bucht, mit dem 
Dinghi an Land, wandern, Abendessen 
in der Taverne, interessante Begegnungen 
mit Retsina und Ouzo. 

Wie fast immer ist Markus der einzige 
Skipper in der Bucht, der korrekterwei-
se den Ankerball hisst. Diese Sorgfalt 
beim Segeln tritt auch in anderen De-
tails zutage, etwa beim Anhängen des 

Dinghis, das mit zwei Knoten festge-
macht wird, bei der gewissenhaften 
Führung des Logbuchs oder beim fein 
dosierten Krafteinsatz an der Winsch. 
Es wird lässig, aber nicht nachlässig 
gesegelt.

KO R F U .  Buchtensegeln auf Korfu. Stille 
Tage in von dichten Wäldern umstande-
nen Buchten, Besuch von Tavernen, Ge-
rüche von gegrilltem Oktopus und Knob-
lauch, das freundliche „Kalimera, Kali-
mera“ des Wirten in der Früh. Je südli-
cher wir kommen, desto touristischer 
wird Korfu. Zum Schluss dann noch zwei 
Tage in der angenehmen Hauptstadt der 
Insel, die Mandraki Marina mitten in 
der alten Burg. 

Am Ende liegen wir dann noch in einer 
Marina, noch dazu in einer in einem 
touristischen Hotspot. Das versucht 
Markus eher zu vermeiden. „Wenn es 
nach mir geht, fahre ich viel lieber ur-
sprüngliche Orte an, wo Dörfer und 
Leute noch authentisch geblieben sind“, 
meint er. Auch bei der Suche nach Ta-
vernen begibt er sich lieber in die zweite 
Reihe. 

Aber natürlich richtet er sich auch 
nach seinen jeweiligen Crews. Wenn 
die sich gerne Taormina oder Korfu 
anschauen möchten, dann legt Markus 
auch dort an. „Wichtig ist“, sagt er,  
„dass der Törn ein schöner Mix wird, 
der möglichst allen gefällt.“� 

„Ich fahre viel lieber ursprüngliche 
Orte an, wo Dörfer und Leute 

noch authentisch sind.“

Korfu, im stillen  
Nordosten der Insel.

Griechisch für Genießer:  
Meeresfrüchte und Retsina.

Korfu, diesmal die Hauptstadt.

Der Skipper bei der Arbeit.

Erikoussa. Geankert wird  
wieder vor dem Hafen.

Meilentörns mit Mehrwert

Markus Silbergasser ist Reisefotograf, Vortragsreferent und 
Fahrtensegler mit mehr als 47.000 Seemeilen im Kielwasser. 
Alljährlich bietet der Skipper Mitfahrmöglichkeiten auf dem  
Mittelmeer an, gesegelt wird auf einer Beneteau Oceanis 40  
mit drei Kabinen. 

Mitsegeln 2024. Auszug aus dem Törnplan (Stand 7. Februar):
18.–30.5.: Kefalonia nach Malta (400 sm)
31.5.–16.6.: Malta über Tunesien nach Sizilien (420 sm)
19.–29.7.: Cinque Terre bis nach Monaco (170 sm)
20.–30.9.: Valencia bis nach Andalusien (280 sm)
Mehr über den österreichischen Skipper Markus Silbergasser, 
seinen Segel-Blog, alle Vorträge und alle Mitfahrgelegenheiten:   
è www.untersegeln.eu 

Bareboat-Charter. Sizilien/ Portorosa, April 2024: Monohull  
ab 39 Fuß (3 Kabinen) ab € 1.700,–, ab 43 Fuß (4 Kabinen) ab  
€ 2.100,–/Woche. Korfu, April 2024: Monohull 40 Fuß (3 Kabi-
nen) ab € 1.240,–, Katamaran 39 Fuß (4 Kabinen) ab € 1.880,–/
Woche. Lefkas, April 2024: Katamaran 39 Fuß (4 Kabinen) ab  
€ 1.320,–/Woche. Individuelle Beratung und Buchung: 
è www.argos-yachtcharter.de


